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Im Zug. «Hat vielleicht einer der Herren ein bißdien
Kognak bei sich? Da vorn ist eine Dame ohnmächtig ge~
worden.»

Sechs elegante Weltreiscnde zücken ihre Reiseflacons. Der
andere nimmt aus jeder Flasche einen kräftigen Schluck und
meint: «Danke schön. Mir wird nämlich immer ganz blöd,
wenn ich ohnmächtige Damen sehe.»

«Sie, Friebe, das war ja aber gestern abend eine miese Ziege,
mit der ich Sic gesehen habe.»

«Jaja, ist schon gut — aber, bitte, erzählen Sie meiner Frau
nichts davon.»

«Weiß Sie's nicht?»
«Doch — natürlich! Sie war's ja!»

«Am Nordpol sind sechs Monate Tag und sechs Monate
Nacht.»

«Da möchte ich leben.»
«Warum?»
«Wenn ich einen Wechsel einlösen soll, sage ich: Kommen

Sie morgen.»

«Als Sie auf den riesigen Tiger stießen, warum haben Sie
ihn denn nicht erlegt?»

«Für einen Bettvorleger hatte er doch nicht den richtigen
Gesichtsausdruck.»

«Donnerwetter, dierma/ war'r a/ro heine Lay/rpiege/nng/»

Sprichwörter mit Randglossen.
Geteiltes Leid ist halbes Leid. (Daher die Beliebtheit der Raten-

Zahlungen.)

Der Krug geht so lange zum Brunnen bis er bricht. (Es gibt Krüge,
die sich bis dahin bezahlt gemacht haben.)

Jeder Topf findet seinen Deckel. (Daher kommt es, daß später
die Töpfe und die Deckel oft so schlecht aufeinanderpassen.)

Vfrjc/jtet/ewctrfige «Jederma/, wenn Dk ein hührcher vl/ad-
chen riehjf, vergibt Dk, da/? Dk verheiratet hirt» —

«/m Gegenfei/, gerade dann ich daran denhen /»

Was sich neckt, das liebt sich. Was sich liebt, das neckt sich.

(Und nun achten Sie mal drauf, was diese Leute alles unter Necken
verstehen.) /mmer praktisch

Frechheit / Jeden Sonntag dar g/eiche Theater mit der Gro/fwatter — wenn wir ma/ mit dem Äad ne Towr machen wo//en hat rie die Äarre»
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